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Noch drei Artikel der Realschule Lohfeld im Schul-
zentrum Bad Salzuflen gibts auf der nächsten Seite

zu lesen. Dort gibt dann auch schon die 8g des
Grabbegymnasiums ihre Visitenkarte ab.

Alkohol aus Langeweile
Jugendliche appellieren an die Stadt Bad Salzuflen

VON ANNE GERSTENBERG, FRANK
KRÜGER, JANET JUNGER, MAXIMI-
LIAN RECKENDORF UND TIM
STUCKMANN; REALSCHULE LOH-
FELD

■  Kaum ein Wunder, dass im-
mer mehr Jugendliche das Rau-
chen anfangen, Alkohol trinken
und durch Drogen auf die schie-
fe Bahn geraten. Aus der Sicht
der Jugendlichen ist Bad Salzuf-
len eine reine Kurstadt, da es zu
wenige Freizeitmöglichkeiten
für Jugendliche gibt.

Selbstverständlich hat die
Stadt Bad Salzuflen ein betreu-
tes Jugendzentrum mit ver-
schiedenen Angeboten, die dort
ohne Anmeldung in Anspruch
genommen werden können.
Leider hat das Jugendzentrum –
auch @on genannt – jeden Frei-
tag und Sonntag, außer jeden
ersten Sonntag im Monat, ge-
schlossen. An jedem ersten
Sonntag im Monat wird dort ein

gemeinsames Familien-Früh-
stück angeboten.

Andere Freizeitmöglichkei-
ten können von den Jugendli-
chen leider kaum kostenlos ge-
nutzt werden. Die Eintrittsgel-
der und die Nutzungsgebühr
sind oft sehr kostspielig. Aus
diesem Grund kommt es häufi-
ger vor, dass sich Jugendliche
abends an Bahnhöfen oder auf
der Straße treffen.

Aus Langeweile oder um sich
in der „Peergroup“ zu beweisen,
wird dann nicht selten Alkohol
konsumiert. Wenn die ange-
trunkenen Jugendlichen dann
auch noch ahnungslose Passan-
ten anpöbeln oder Sachgegen-
stände beschädigen, ist es nicht
verwunderlich, wenn in der Öf-
fentlichkeit ein negatives Bild
der „heutigen Jugend“ vor-
herrscht.

Jedoch darf man nicht alle Ju-
gendlichen über einen Kamm

scheren. Viele Jungen und Mäd-
chen engagieren sich in kirchli-
chen oder sozialen Bereichen
oder treiben in ihrer Freizeit
Sport. Sportplätze gibt es in Bad
Salzuflen wohl genug, jedoch
können diese leider nicht nach
Belieben benutzt werden, da
sich Nachbarn durch den Lärm
gestört fühlen und eine Schlie-
ßung der Sportplätze droht,
wenn die vereinbarten Öff-
nungszeiten, die uns recht kurz
erscheinen, nicht eingehalten
werden.

Wo sollen wir Jugendlichen
also hin, wenn die Öffnungszei-
ten der öffentlichen Anlagen
immer mehr eingeschränkt wer-
den? Wir wünschen uns, dass
auch Erwachsene sich gelegent-
lich einmal diese Frage stellen.
Auch wir Jugendlichen brau-
chen Orte, an denen wir uns
aufhalten und gemeinsam Spaß
haben können.

„Liegt uns am Herzen“
Der Skatepark an der Hoffmannstraße

VON DIMITRIS GIANNELOS, AND-
REAS WIEBE, SEBASTIAN KOCH, SA-
SCHA BUNKE UND DANIEL DE-
GRELL; REALSCHULE LOHFELD

■  Skateboard fahren, Inline
skaten oder BMX-Bike fahren
sind nicht die einzigen Aktivitä-
ten, die man im Skatepark an
der Hoffmannstraße in Bad
Salzuflen ausüben kann. Für
Sportsfreunde, ob Jung oder Alt,
gibt es hier in Bad Salzuflen
Rampen für jeden Geschmack.
Außerdem ist der Platz unter ei-
ner Brücke erbaut worden und
somit gegen Regen, Hagel oder
Schnee geschützt.

Kinder, Jugendliche und so-
gar Erwachsene üben hier mit
Freude und Interesse die ver-
schiedenen „Skate-Sportarten“
aus. Doch der Skatepark wird
nicht nur zum Sporttreiben be-
nutzt, sondern ist auch ein be-
liebter Treffpunkt, insbesondere
für Jugendliche. Für die Sports-

freunde gibt es fünf verschiede-
ne Rampen. Dazu gehören zwei
so genannte „Quarterpipes“, ei-
ne „Bank“, eine „Funbox“ und
ein „Table“. Unter der Quarter-
pipe muss man sich eine Art Po-
dest vorstellen, welches auf ei-
ner Seite geschwungen (in ei-
nem „Viertelkreis“) abfällt. Die
„Bank“ ist eine schräg herabfal-
lende Rampe.

Table und Funbox sind Ram-
pen, welche dazu geeignet sind,
an verschiedenen Stellen Tricks
einzuüben. Der Skatepark wird
von vielen verschiedenen Sport-
lern genutzt. Die einen fahren
Skateboard, die anderen BMX-
Räder und manche auch Inli-
neskates. Aber in Bad Salzuflen
besuchen hauptsachlich Skate-
boardfahrer den Skatepark.

Wir versuchen immer dafür
zu sorgen, dass unser Skatepark
sauber und in Ordnung bleibt,

dennoch kommt es leider oft
vor, dass ein paar Halbstarke ihn
mutwillig zerstören. Beispiels-
weise wurden Ende letzten Jah-
res die Lampen durch Steinwür-
fe o. ä. beschädigt, so dass uns
schließlich das Licht abgestellt
wurde. Weil kein Strom mehr da
ist, können wir nun nach Ein-
bruch der Dämmerung nicht
mehr fahren.

Dies ist unserer Meinung
nach sehr schade, denn manche
Sportler sind berufstätig und
müssen ihre Hobbys auf den
späten Nachmittag bzw. auf den
frühen Abend verschieben. Und
wenn kein Licht vorhanden ist,
können sie auch nicht vernünf-
tig fahren! Das ist ein Grund,
weshalb uns der Zustand des
Skateparks so am Herzen liegt.
Und wir wünschen uns, dass er
noch sehr lange in gutem Zu-
stand bleibt!

Funsport: Die Jugendlichen wünschen sich, dass der Skatepark an der
Hoffmannstraße in Bad Salzuflen noch lange in gutem Zustand
erhalten bleiben möge. FOTO: LZ-ARCHIV

„Würden wieder mitmachen“
Musical „Coyote Ugly“ ein grandioser Erfolg

VON KONSTANTIN JUST UND MLA-
DEN KOJIC; REALSCHULE LOHFELD

■  Alle zwei Jahre findet im
Pädagogischen Zentrum, der
Aula der Realschule Lohfeld, ein
besonderes Ereignis statt: Die
diesjährige Premiere des Schü-
ler-Musicals „Coyote Ugly“ gab
es am 24. März! Im Musical,
welches nach der Vorlage des
Spielfilmes „Coyote Ugly“
entstanden ist, geht es um eine
schüchterne, aber talentierte
Sängerin und Songschreiberin
namens Violet.

Sie hat vor, ihr bisheriges Le-
ben zu ändern, um eine Karriere
in New York zu starten – dort
landet sie zunächst als Tänzerin
in der berühmt-berüchtigten
„Coyoten Bar“. Das Musical
wurde von vielen Zuschauern
mit großer Begeisterung ange-
schaut. Insgesamt wurden mehr
als 1000 Karten verkauft.

Viele Schüler der Jahrgangs-
stufen 9 und 10 waren insge-
samt an der Umsetzung und Re-

alisation des Stückes beteiligt.
Unter Leitung der Musiklehre-
rin Sieglinde Maurischat
entstand wieder einmal eine be-
eindruckende und professionel-
le Musical-Inszenierung.

Die Musical-AG wurde zu-
dem durch außerschulische Ko-
operationspartner, wie etwa die
Musikschule an der Schloßstra-
ße und die Tanzschule Röm-
kens, unterstützt. Einige der
Hauptrollen bekamen außer-
dem professionellen Gesang-
sunterricht.

Des Weiteren halfen die
Schülerinnen der Kosmetik-AG
dabei, die jugendlichen Schau-
spieler für ihren großen Auftritt
richtig zu schminken. Die auf-
wändigen Bühnenbilder wur-
den vom Technikkurs der 9.
Klasse hergestellt.

Die Hausmeister beeindruck-
ten die Zuschauer der drei Mu-
sical-Aufführungen mit ihrer
selbstgebauten Theke der Coyo-
ten Bar, welche drehbar war und

sich perfekt in das jeweilige
Bühnenbild eingliederte. Be-
sonderer Dank gebührt sicher-
lich auch der Schulsekretärin,
die sich vor allem um die Wer-
bung für das Theaterstück sowie
den Karten(vor)verkauf küm-
merte. Lehrer und Schüler sind
sich einig – ein solches Projekt
ist der vielen Mühen wert. Es be-
reichert nicht nur das Schulle-
ben, sondern fördert auch die
Zusammenarbeit zwischen
Schülern und Lehrern.

Obwohl es zwei Jahre dauert,
bis ein solches Musical zur Auf-
führung gebracht werden kann,
obwohl insbesondere in der
„heißen Phase“ kurz vor der
Aufführung manch schulfreier
Nachmittag mit Proben ver-
bracht wurde und die Nerven al-
ler Beteiligten sicherlich das ein
oder andere Mal blank gelegen
haben – in einem Punkt sind
sich alle einig: „An so einem tol-
len Projekt würden wir jederzeit
wieder teilnehmen!“

Dritte Welt –
unsere Welt?

„Eine Welt Laden“ auf dem Salzhof

VON FRANCIS HESSE, JULIA SUN-
DERMANN UND SASKIA TEUBER;
REALSCHULE LOHFELD

■  Jeder weiß, dass die Men-
schen aus der so genannten
„Dritten Welt“ unsere Hilfe be-
nötigen! Oft fühlen wir uns je-
doch hilflos und wissen nicht,
wie wir helfen oder wo wir spen-
den können.

Der „Eine Welt Laden“ auf
dem Salzhof in Bad Salzuflen ist
eine der vielen Organisationen,
die Waren für Afrika verkaufen
und den Erlös an die hilfsbe-
dürftigen Menschen weiterlei-
ten. „Alavanyo“ war der erste
Laden dieser Art, der 1982 von
15 Jugendlichen in Detmold ge-
gründet wurde.

Alavanyo ist ein Handwerker-
und Kleinbauerndorf. Sein Na-
me heißt übersetzt „Alles wird
gut werden“. Ein Camp, das sich
in Alavanyo befindet, wurde
1982 von 15 Jugendlichen be-
sucht. Sie mussten mit ansehen,
wie schlecht es den Menschen in
Afrika zum Teil ergeht und woll-
ten helfen. Daraufhin kam ih-
nen die Idee, den „Eine Welt La-
den“ zu gründen.

Der Laden wurde zunächst in
einer Garage aufgebaut. Die ers-
ten Arbeiter waren Schüler, spä-
ter kamen auch Erwachsene –
von der Idee begeistert – hinzu.
Die Gruppe traf sich vierzehntä-
gig, um Organisatorisches zu

besprechen. Mit der Zeit entwi-
ckelte sich ein richtiges Ge-
schäft. Man kann dort Geträn-
ke, wie z. B. Kaffee, Tee und
Wein kaufen. Es gibt aber auch
Speisen wie Müsliriegel, Scho-
kolade oder frischen Honig.

Die Zutaten wurden von ar-
men, ehrlichen Bauern in den
südlichen Ländern angebaut
und geerntet. Eine Tasse fair ge-
handelter Kaffee kostet viel-
leicht ein paar Cent mehr als
handelsüblicher Kaffee, doch er
ist seinen Preis wert. Die Bauern
erhalten ihren Lohn und haben
somit genug Geld, um ihre Fa-
milie zu versorgen. Die „Gepa“
(Gesellschaft zur Förderung der
Partnerschaften mit der Dritten
Welt) achtet darauf, dass das
Geld auch dort ankommt, wo es
benötigt wird.

Beim Laden in Bad Salzuflen
fallen kaum Gewinne ab, doch
die Bilder der hungernden Kin-
der und der armen Bauern mo-
tivieren die ehrenamtlichen
Mitarbeiter zum Helfen. Wenn
Sie sich die Angebote selbst an-
schauen oder sich über die Wege
der eingenommenen Gelder in-
formieren möchten, schauen Sie
doch einfach einmal im „Eine
Welt Laden“ vorbei! Der hat von
9 bis 12.30 Uhr geöffnet. Die
Mitarbeiter und die Handels-
partner freuen sich auf Ihren
Besuch!

Eine neue Chance?
Die Ostertor-Galerie ist seit dem

28. März beschlossene Sache

VON CHRISTINA FICHTNER UND
MELINA GLOBICH; REALSCHULE
LOHFELD

■  Seit dem 28. März ist es be-
schlossene Sache: Der Planungs-
und Stadtentwicklungsaus-
schuss gab grünes Licht für den
Bau der Ostertor-Galerie auf
dem Gelände der alten Sparkas-
se in der Grabenstraße. Auf dem
ca. 7800 m2 großen Gelände
entsteht mit etwa 4000 m2 Ver-
kaufsfläche und ca. 15 Geschäf-
ten – aufgeteilt auf 3 Stockwerke
– ein Shoppingcenter mit rund
180 Parkplätzen.

Uns interessierte, welche Vor-
und Nachteile das neue Ein-
kaufszentrum für Bad Salzuflen
bringen kann? Nach Meinung
von Michael Welslau, Vorsitzen-
der der Bad Salzufler Werbege-
meinschaft, kann es sich positiv
auf Bad Salzuflen auswirken,
wenn der Investor es schafft,
neue Geschäfte zu etablieren,
die bisher noch nicht in der
Fußgängerzone vorhanden
sind. Es sollte auch darauf ge-
achtete werden, dass ein Ange-
bot für junge Leute entsteht. So
könne das Center eine Belebung
für die gesamte Innenstadt dar-
stellen.

Was sich negativ auf die In-
nenstadt auswirken könnte, so

Welslau weiter, wäre, wenn die
Mieten im Shoppingcenter
niedriger sind als in der Innen-
stadt. Denn dann würden mög-
licherweise manche Geschäfte
aus der Stadt in das neue Ein-
kaufszentrum umziehen und
die Geschäfte in Bad Salzuflen
stünden leer. Dies würde somit
ein Aussterben der Bad Salzufler
Innenstadt bedeuten. Es sei al-
lerdings erwiesen, dass ein
Shoppingcenter unter 10 000 m2

Verkaufsfläche ohne die Innen-
stadt nicht überleben könne.

Man muss also eine gute Mi-
schung von neuen Geschäften
im Center und den Innenstadt-
geschäften finden. Eignet sich
ein Center dieser Größe, um
Kundschaft aus der nahen Um-
gebung zu holen? Nein, es sei
einfach zu klein, um z. B. dem
Werrepark in Bad Oeynhausen
Paroli bieten zu können, so
Welslau.

Wie die Zukunft durch das
Shoppingcenter für Bad Salzuf-
len auch aussehen wird, das Ge-
lände der alten Sparkasse konn-
te auf keinen Fall im alten Zu-
stand bleiben. Alternativ hätte
sich Welslau auch eine familien-
gerechte Wohnanlage oder ein
Tagungshotel vorstellen kön-
nen.

Im Kaffee-Einsatz: Die Menschen aus der so genannten „Dritten
Welt“ bedürfen unserer tatkräftigen Hilfe. FOTO: LZ-ARCHIV

Grünes Licht: Auf dem Gelände der alten Sparkasse soll die Ostertor-
Galerie entstehen.

Augenschmaus: Das Musical „Coyote Ugly“ wurde von vielen Zuschauern mit großer Begeisterung
angeschaut. FOTO: LZ-ARCHIV


